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Konflikt im Gazastreifen: 
Eine Politik der kleinen Schritte kann helfen, 
Frieden zu schaffen
von Tilman Brück*
Der Konflikt im Gaza-Streifen scheint fast unlösbar. Der Machtwechsel 
in Washington und die bevorstehenden Wahlen in Israel dürften mit-
entscheidend für die aktuelle Welle der Gewalt gewesen sein. Sowohl die Hamas als 
auch die israelische Regierung versuchen, psychologische und faktische Vorteile aus 
einer Eskalation der Gewalt zu erzielen.
Doch was sind jenseits der aktuellen Situation die Grundbedürfnisse der am Konflikt 
beteiligten Parteien? Und welche Rolle spielen die ausländischen „Paten“ der Konflikt-
parteien, die das Verhalten der Konfliktparteien bremsen oder befördern können? Israel 
würde auf die USA hören – die sind aber zurzeit komplett abgetaucht. Die Hamas im 
Gaza-Streifen haben strategische Verbündete in Syrien und dem Iran. Abbas schließlich 
wird von gemäßigten arabischen Staaten und der EU gestützt – dies nützt ihm aber 
während eines Kriegs im Gaza-Streifen auch nur wenig.
Was nun könnte eine Lösung sein, die zunächst die Gewalt eindämmt und den Konflikt 
auch langfristig entschärfen mag? Die Antwort liegt in der richtigen Mischung von 
Frieden, Partizipation und Wohlstand („peace, participation and prosperity“) – dosiert 
in kleinen aber deutlichen Schritten. Israel hat keinen Frieden, aber einen Rechtsstaat 
und eine funktionierende Demokratie sowie ein hohes Niveau an Wohlstand. Isra-
el braucht also einen Gewinn an Sicherheit – und könnte seine Freiheit und seinen 
Wohlstand exportieren. Im Gaza-Streifen gibt es weder Sicherheit, noch Partizipation, 
noch Wohlstand – die Hamas kann all dies nicht garantieren. Hier sind Prioritäten 
gefragt – aber auch kleine, wirkliche Fortschritte. Die Palästinenser im Westjordanland 
hingegen leben (noch) relativ sicher, haben aber ebenfalls kaum Freiheiten und sehen 
sich zunehmend von Armut bedroht.
Es ist unwahrscheinlich, dass ausgerechnet der Iran eine konstruktive Rolle ausüben 
wird, und die Hamas zum Frieden führen wird. Aber die Menschen im Gaza-Streifen 
haben am wenigsten zu verlieren und am meisten zu gewinnen – das lässt die Macht 
des Irans und Syriens verblassen. Klare Verbesserungen in der Lebensqualität im Gaza-
Streifen sowie im Westjordanland sollten der Hamas den Nährboden der Unterstützung 
entziehen und so die Gewalt stärker einschränken, als die Gegengewalt der Israelis. So 
kann auch die Regierung von Abbas wieder gestützt und legitimiert werden.
Eine Koalition aus den jeweiligen Paten USA, Europa und den konstruktiven arabi-
schen Staaten sollte den Palästinensern im Gaza-Streifen sowie im Westjordanland ein 
Maßnahmenpaket anbieten können, das Fortschritte in allen drei Bereichen Frieden, 
Partizipation und Wohlstand enthält. In jeder Dimension sollten kleine, aber reale 
Fortschritte vereinbart werden, die vor Ort sofort wirken. Das schafft Glaubwürdigkeit, 
Hoffnung und ein Fundament für Frieden – Schritt für Schritt. 
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